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Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Oktober. Das Submiſ⸗ 
ſionsweſen betreffend gehen der „N. A. Z.“ 
aus gewerblichen Kreiſen die nachſtehenden, in hohem 
Grade beachtene werthen Bemerkungen zu: 

Die außerordentliche Verſchiedenheit der Preis- 
forderungen, welche in den miiſten Submiſſtons⸗ 
terminen von den verſchiedenen Submittenten für 
eine und dieſelbe Leiſtung geſtellt werden, laſſen es 
wünſchenswerth erſchtinen, nach den Gründen ditſer 
auffallenden Thatſache zu forſchen und die Mittel 
zur Sprache zu bringen, welche gegen ein in ſo ver⸗ 


Beſtellungen nehmen 


derblicher Wiiſe auftretendes Unweſen angewendet 


werden lönnen. Die vorkommenden Abwelchungen 
von den ordnungemäßigen Preisſätzen find zu be- 
deutend, als daß eine Erklärung durch ermäßigte 
Gtwinnanſprüche auch nur verſucht werden könnte. 
Der Sachkundige erkeant vielmehr, daß die Mehr⸗ 
zahl der niedrigeren Preis forderungen in häufigen 
Fällen bedeutend ur ter den Selbſtkoſten ſtehen. Es 
ſteht daher feſt, daß ein erheblicher Theil der Of ⸗ 
ferten, welche in den Submſſſlonen den Zuſchlag er- 
langen, der geſchäftlich reellen Grundlage entbehrt. 
Manche Submittenten hoffen, den unleugbar vor- 
handenen Verlust durch etwalge auße kontraktlicht 
Leiſtungen, durch ſpitzfindige Auelegung des Ver⸗ 
trages oder durch Abwälzung auf Lieferanten und 
Arbeiter ausgleichen zu können. 
ſich ſelbſt über die Preisverhältniffe und malen ſich 
dort einen Gewinn vor, wo thatſächlich nur Ver⸗ 
luſte in Frage kommen lönnen, während wieder An⸗ 


dere überhaupt nicht rechnen, ſondern auf den 31 
ſchlag um jeden Preis hinarbeiten, um aus den 
durch die Aus autzung des Kredits flüſſig werdenden 


Geldern alte Verbindlichkettea zu decken und ben 
bevorſtehenden Zuſammenbruch 
Stellung zu vertagen 
unter Zugrundelegung ein 4 mäßigen Gewinnes rech 


nenden Konkurrenten iſt es daher nur in ſeltenen 
Ausnahmefällen vergdant, als Mindeſif rdernde zu 


erſcheinen. 


Es handelt ſich alſo im Geunde nicht mehr 
um eln wikliches Geſchäft, ſondern um ein Spiel 


der bedenklichen Art, jo daß das heutige Sub⸗ 


miſſtonsweſen als die Unehrlichkett beſördernd ange⸗ 


then werden muß. Dewgemäß wirkt das Sub 


mſſtorsweſen den höheren Aufgaben des Staates 
D insdeſonkere auch den heutigen ſoztalpolttiſchen 
Untererfeits iſt 
der Staat darauf angewiesen, ih die aus der 


Beſtrebungen — direkt entgegen. 


Konkurrenz entfpringenden Vorthelle zu ſichern, und 


verpflichtet, jedem hlerzu geeigneten Staats bürger 


die Bewerbung um die zu vergebenden Lieferun⸗ 
gen und Leistungen zu geſtatten 
fen daß die Submiſſtonen — und zwar im AU- 
beminen die öffentlichen — für den Staat unant⸗ 
behnich find. 

Die im Vorſtehenden angedeuteten Schäden 
entſpringen arch nicht aus dem eigentlichen Sub- 
miſſtonsweſen, ſondern aus der heute üblichen, miß⸗ 
bräachlichen Anwendung deffelben Bei der Zu 


ſchlageertheilung wird nämlich die Frage, „iſt der 
Submittent bei orrnengsmäßlgem Geſchaͤfts betriebe 


in der Lage, die geforderte Waare für den ver⸗ 
langten Piete zu Tiefen?" übe haupt nicht geprüft. 


Demgemäß kommt alſo die eigentliche morallſche 
Baſis des abzuſchlleßenden Geſchäf's überhaupt nicht 


in Frage, und zwar ohne Zweifel desbalb, well 
Vorausſetzung mag nun unter normalen Zeitoer⸗ 


dem in allen Geſchäftezweigen herrſchenden U ber 
egen des Angebots, iſt dies keineswegs der Fall 
heraus folgt, daß die früher vielleicht unnöthige 
Prüfung der moraliſchen Baſis der Offerten heute 
mum gänglich nothwendig if. Der Fluch dieſer 
terlaſſungsſü⸗de zeigt ih nun darin, daß der 
Sub mittent ſich ebenfalls der moralſſchen Rüchſichten 


Andere täuſchen 


ihrer geſchaͤftlichen 
Den wirklich ſachgemoͤß, 


Es ſteht daher 


man dieſeibe als ſelbſtverſändlich vorausſetzt. Diefe 


baltniſſen zutriffend erſcheinen, heute hingegen, bei 


überhoben trachtet und rach Thunlichkeit Ausbeutung 
gegen Ausbeutung ſitzt. 

Für den Einzelnen gilt es als Grundſatz, daß 
er ſich nur der redlichen Konkurrenz bedienen darf. 
Jeder redlich denkende Mann wird es als mit ſei⸗ 
ner Ehre unverträglich erachten, ein Geſchäft abzu⸗ 
ſchließen, welches für den anderen Theil nothwen⸗ 
dig mit Verluſt endigen muß. Wollte wan der⸗ 
artige Geſchäfte als zuläjfig betrachten, jo bleibt es 
vollſtändig unerftaplich, wie man den Wucher und 
die Ausbeutung der Nothlage unter Strafe ſtellen 
lann. i 

Was nun für den Einzelnen gilt, muß für 
den Staat, ſowie für die übrigen großen Berwal⸗ 
tungen in noch höherem Maße für zutreffend er- 
achtet werden. Der Staat erſcheint um jo mehr 
ve pflichtet, die vorſtehend angegebene moraliſche Baſis 
der Offerten zu prüfen, als ihm in feinem Beamten- 
perſonal tüchtige Sach verſtändige für alle Geſchäſts⸗ 
branchen zu Gebote ſtehen. Der Einwand, jeder 
Submittent müſſe feine Offerte ſelbſt prüfen, iſt le ⸗ 
diglich formeller Natur und kann erſt eine Bedeu⸗ 
tung beanſpruchen, nachdem das Erforderniß der 
moraliſchen Baſis des Geſchäſts über Bord geworfen 
wordes if. 

Ebenſowenig vermögen die bei den Submiſ⸗ 
ſionen beobachteten Formen den aygezogenen Grund⸗ 
fehler zu decken. Es ft ſelbſtverſtändlich, daß 
die Staate-Regierung die heutige mißbräuchliche 
Entwickelung des Submiſſtonsweſens nicht wünſcht. 
Demgemaͤß werden denn auch den Koſten⸗Anſchlä⸗ 


gen, trotz jahrelanger gegenthelliger Erfahrungen, 


Aa 
I 


immer wieder genügende Preic ſätz ' zu Grt 
gelegt. 

Wenn aber trotzdem ein großer Theil der in 
Submiſſios zur Vergebung kommenden Giſchäfte für 
den Submſttenten — oder für drltte Perſonen — 
mit Verluſt ſchließen, wenn hierdurch fortdauernd 
zahlreiche Exiſtenzen zu Grunde gehen und der Staat 
in den kurch ihn, wenn auch unabſichtlich, jo doch 
thatſächlich rulnirten Perſonen eine fletig wach ſende 
Zahl von Feinden groß zieht, fo dürfte doch eine 
baldige Anderung der berrſchenben geradezu troft 
loſen Zustände nicht mehr von der Hand gewleſeß 
werden können. Das traurige Prinzip des „l.isser 
faire“ hat ſich auf allen wirthſchaftlichen Gebieten 
als Unheil bringend erwieſen und kann daher auch 
bier nicht länger in Geltung bleiben. Die Sub- 
miſſtons bedingungen verlangen zude n ausdrücklich, 
daß der den Zuſchlag erlangeade Submiltent zur 
Ausführung des betreffenden Grſchäfts technlſch und 
ſinanztell befähigt ſei, und geben hiermit die Noth⸗ 
wendigkeit der in Vorſtehendem verlangten Prüfung 
zu, da eine Offerte, deren Forderungen und Liiſtun⸗ 
gen untereinander in Mißklarg ſtehen, ſchon für ſich 
allein einen Beweis der mangelnden Qualifikation 
ihres Urhebers iſt. Die durch die Bedingungen 
geforderte Prüfung der techniſchen und finanziellen 
Quallſikation des Submittenten erleidet bei der 
praktiſchen Anwendung indiſſen leider vollſtärdig 
Sch ffbruch. Beantragt vämlich der ſubmittlrende 
Beamte die Uebergehung des Mindeſtfordernden, fo 
muß er feiner vorgeſetzten Behö:de hierfur beſtimmtt 
Nachweiſe ſchaffen. 

Es liegt aber auf der Hand, daß der Mangel 
an techniſcher und figanzleler Qualiftkation, ſelbſt 
wenn derſelbe offenkundig if, ner in den wenigſten 
Fällen unter Beweis geſtellt werden lann. Sodann 
iſt is für den betreffenden Beamten in hohem Maße 
peinlich, in einer fo dellkaten Angelezenheit ein 
ſchriftliches Votum abzugeben. Dir jubmittirende 
Beamte kaun unter ſolchen Umfänden nur für den 
Min deſtfordernden votiren. Die vorgeſetzte Behörde 
aber, welche die moral ſche Baſis des abzuſchlie ßen 
den Geſchäftes eber falls nicht prüft, nimmt des 
halb keinen Anſtand, den ſonderbarſien und band⸗ 
are flich falſch lalkultrten Offerten den Zuſchlag zu 
tithalen, unbekümmert um die Verluſte, welche dem 
Submittenten oder dritten Perſonen hierdurch auf⸗ 
erlebt werden. Trotz gegeutpeiliger Beſtimmung der 
Submiſſtensbedingungen erhält alſo durchgängig ber 
Mindeſtſorderade den Zuſchlag, und zwar aus dem 
alltinigen Grunde, weil er Min deſtſordernder if, 
Das Beſtreben der Submittenten it daher auch vor- 
wiegend darauf gerichttt, aus dem Termine als 
Meudeſtfordernder bervorzugehen. Die Aufrecht 
haltung reeler Geſchäftsgrundſäße, insbeſondert 
das Bestreben auf Schaffung hervorragender Leiſtun⸗ 
gen, wird hiermit zur Unmöglichkeit, well dieſelben 
keinerlei Vortheile, ſondern nur den Nachtheil ver⸗ 
minderter Konlurrenzfähigkeit binſichtlich des alltlu⸗ 


ſeligmachenden Preisminimums bringen. Demgemäß 
kann von einem anſtändigen Vertragsverhältalß nicht 
mehr die Rede ſein; das Ganze nimmt vielmehr den 
Charalter eines Kampfes an. 

Ein weiteres, durchaus unreelles Element Tiegt 
in der ſchablonenartigen Auſſtellung der Submij- 
ſions-Bedingungen. Dieſe Bedingungen find näm⸗ 
lich Häufig ganz unerfüllbar: Ein garzer Wald 
vermag häufig nicht einen bedingungsmäßigen 
Stamm zu liefern und ein ganzer Ofen enthält 
häufig nicht einen bedingungsmäßigen Ziegel. Jeder 
Submittent muß daher von vornherein darauf rech 
nen, daß bei der Ausführung an den Bedingungen 
tin Beſtimmtes nachgelaſſen werde. Die Größe die- 
ſes Nachlaſſes wird von jedem Submittestin je nach 
dem Maße ſeiner Rechtlichleit verſchleden kalkulirt. 
Der rechtliche Konlurrent nimmt die Lieferung der 
oiteüblich beſten Qualität in Ausſicht, während der 
minder rechtliche darauf rechnet, daß der kontrolli⸗ 
rende Beamte — da er doch einmal nachgeben muß 
— ſich mit einer minderwerthigen Qualität be- 
guüge; der unredliche Konkarrent befindet ſich alſo 
bezüglich der Preisforderung im Vortheil. 

Bei dir heutigen Lage iſt die Haltung des 
Ma giſtrats der Stadt Guben als ein wirklicher Troſt 
zu betrachten. Der Magiftrat hat nämlich gelegent- 
lich einer Submiſſton auf Tiſchlerarbeiten ditjenigen 
Offerten zmückgewieſen, welche die zu vergebenden 
Arbeiten handgreiflich unter Preis anboten, und den⸗ 
jenigen Sub mitte, ten den Zuſchlag ertheilt, welche 
vernunftgemäße Preiſe fordern. Es iſt in hohem 
Grad daß en Be⸗ 


be kersee 0 * endlich wieder von sein 
er e e ee e ene 


nothwendige Grundlage dis Geſchäſtsabſchluſſes Hin- 
geftellt werden. 

Wenn in einer benachbarten Stadt für die 
Aus führung einer auf ca. 20,000 Mark veran- 
ſchlagten Arbeit Preisforderungen von ca. 9000 bis 
ca. 19,000 Mast geflellt worden find, jo muß man 
entweder dem Mindeſtfordernden oder den übrigen 
Submittenten nebſt dem in Frage lommenden Be⸗ 
amtenperſonal einſchlle lich der Reviſtonsinſtanzen jede 
Kenntuiß des betreffenden Geſchaftezweiges abſpre⸗ 
chen. Ertheilt die Verwaltung einer ſolchen mindeft- 
fordernden Offerte den Zuſchlag, fo begeht fie ent- 
weder eine wiſſentliche Beſchädigung des Vermögens 
anderer Perſonen oder fie beflegelt ihre eigene Un⸗ 
fäbigtelt zur Beurtheilung der einſchlägigen Verhält- 
nifje. Da der letztere Fall nicht in Frage lommen 
kann, jo verbleibt nur der erſtere, deſſen Beurthri⸗ 
lung in moraliſcher Hinſicht dem Leſer überlaſſen 
bleiben mag. 

Was nun die Mittel zur Beſeitigung oder 
Miterung der vorliegenden Schäden betrifft, jo müj- 
ſen diefeiben fi in nachſtehend angegebener Richtung 
bewegen: 

1. Der ſubmittirende Beamte muß aus feiner 
heutigen Nothlage befreit und demſelben die Mög⸗ 
lichkelt geboten werden, feine wirkliche Meinung be⸗ 
züglich der Vergebung der betreffenden Leiſtung bei 
ſeiner vorgeſtzten Behörde auszusprechen. Insbe⸗ 
ſondere muß demſelben zur Ermöglichung einer wirk⸗ 
lichen Dualififationeprüfung die Motivirung feines 
Votums erlaſſen werden. 

2. Die Submlſſionsbedingungen müſſen den 
thatſächlichen, iasbeſondere den örtlichen Verhältniſſen 
ertſprechen. Auf ſtrenge Handhabung dieſer erfull⸗ 
baren Bedingungen iſt beſonders zu achten. 

3. Bei Erteilung des Zuſchlags muß die mo⸗ 
rallſche Baſis der Offerte, d. h. die Frage geprüft 
werden: „Iſt der Submittent bei ratlonellem Ge⸗ 
ſchäftsoetrieb in der Lage, dle zu vergebende Leitung 
gegen Zahlung des geforderten Preiſes auszuführen, 
ohne ſich oder dritte Perſonen an ihrem Vermögen 
zu ſchädigen.“ 

4. Dem Submittenten muß die Ueberzeugung 
beige nacht werden, daß er thatſächlich den Zu⸗ 
ſchlag erlangen kann, ohne Mindeſtfordernde / zu jein. 

Zur Erfüllung der unter 1 und 4 geflellten 
Bedingungen empfiehlt ſich, neben der Erweittrung 
der Befugniſſe des ſubmitttrenden Beamten, eine mit 
dein nothwendigen Schutzmaßregeln verſehene Be⸗ 
ſttumung, welche den Mindeſtfordernden von der 
Zuſchlageerthellung grundsätzlich ausſchließt. Als 
Schutz gegen übermäßig hohe Preisforserungen if 
dieſe Beſiimmung auch auf des Meiſtfordernden aus- 
zudehnen. 

Die Bedingungen unter 2 und 3 find ledig⸗ 
lich techniſcher Natur und dürften bei der Tüchtig⸗ 
keit unſeres Bramtenperſonals keine erheblichen Schwlie⸗ 


rigkeiten bieten. 4 


Auf dieſe Weiſe lönnte es gelingen, die Schä- 
den des heuligen Submiſſtone weſens — welches ſich 
zu einem Appell an die ſchlechten Zuflinkte entwickelt 
hat — zu beſeitigen. Wir glauben im Sinnt aller 
Redlichen zu handeln, wenn wir dieſelben öffentlich 
zur Sprache bringen, und halten es für eine Pflicht 
der Geſitzgebung, der Staats derwaltung und der 
Preſſe, auf Bejeitigung derſelben hinzuwirken. Hof⸗ 
fen wir, daß auch auf dieſem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Lebens der verderbliche Grundſatz des „laisser 
faire“ bald durch die Grundſätze der Vernunft und 
Moral abgelöſt werde und dadurch weiteren Kreijen 
der Bevölkerung die Möglichkeit ehrbaren Erwerbes 
e halten bleibe, 

— General Feldmarſchall Graf von Moltke 
vollendete heute fein 83. Lebensjahr. Er wurde am 
26. Oktober 1800 in Parchim geboren. 

— Der Korreſpondent des „Newyork Herald“ 
hat eine Unterredung mit dem in chineſiſchen Dien⸗ 
fen ſtehenden Generalmajor Meeny, einem ge⸗ 
bornen Franzoſen, gehabt, der jo eben aus Yannan 
angelommen iſt, wo er Gelegenheit hatte, Vieles zu 
beobachten, was von Intereſſe für die neuen Ope⸗ 
rationen in Tonkin iſt. Er iſt über chineſiſche An⸗ 
gelegenhelten ſehr gut unterrichtet, da er fünfzehn 
Jahre mit Reifen in dem Innern von China, mei- 
ſters in oſſtzieller Etgenſchaft, zugebracht hat. Er 


trägt chineſiſches Koſtüm mit Zopf und ſpricht ge⸗ 


läufig das Chineſiſche. Während feines Aufenthaltes 
in Nannan brachten zwel feiner Leute einen Monat 
im Lager der „Schwarzen Flaggen“ zu und er kam 


le in d eſtſchen Armee belleldet. Die 
„Schwarzen Flaggen“ erhielten übertriebene Berichte 
über die franzöſiſchen Verluſte in Hanoi, aber rich⸗ 
tige Meldungen von dem chineſiſchen Verluſt. Er 
ſagt, daß die in die Hände der Schwarzen Flaggen 
falınden Gefangenen für die Tortur aufbehalten 


auch mit dem Chef derſelben zuſammen, der eine 


werden, aber man findet keine Leichen der Todten, 


da die Chineſen glauben, daß der Genuß des Flei⸗ 
ſches, beſonders des Herzens und der Leber tap erer 
Feinde fie ſelber tapfer mache und jo pflegen fie ihre 
Feinde auſzufreſſen. Die Schwarzen Flaggen hän⸗ 
gen ſtark an dieſer Gewohnheit und pflegen ſelbſt 
ihre eigenen Leute, welcht auf dem Marſche ſterben, 
zu verſpeiſen. Das mag den ſchlechten Erfolg der 
Nachſuchungen nach den Leichen Rivieres und feiner 
Genoſſen erklären, deren Köpfe allein bei dem letz⸗ 
ten vom General Bouet aus Hanoi gemachten Aus⸗ 
falle gefanden warden. Die Chineſen liefern den 
Schwarzen Flaggen ohne Zweifel Waffen, Munition 
und Leute, Die Fr nzoſen machten Anfangs jo 
viel Weſens von den Schwarzen Flaggen, daß es 
die Chineſen der Mühe werth hielten, ihre Oegani⸗ 
ſation aufrecht zu erhalten, jo lange fie Krieg mit 
Frankreich führten. Um dieſe Zeit zählten fie blos 
1500 Mann im Felde; jetzt ſiad fie 3000 Mann 
ſtark und halten nebſtbei die feſten Plätze beſetzt. 
General Mesny hält die Schwarzen Flaggen für 
dle beiten und tapferſten aller chintſiſchen Soldaten. 
Ee zweifelt nicht, daß Frankreich Czina endlich be⸗ 


ſiegen würde, aber, wie in Tonkin, mußle es für 


eine Zeit auch auf Niederlagen gefaßt fein. 

— Das kannibaliſche Wüthen der 
niviliſtrten Barbaren, die Hue, die Hauptſladt von 
Annam, za Fall brachten und unter den kampfun⸗ 
fähig gemachten Eingeborenen ein ſcheußlichts Blut⸗ 
bad anrichteten, hat in der geſammten Welt einen 
Schrei der Entrüſtung entfeſſelt, der in tauſendfachem 
Widerhall ſich durch die Blätter fortpflanzt. Der 
Offizier, der die Unvorſichtigkeit und Naivetät be⸗ 
ſaß, dieſe Szenen in dem „Figaro“ mit einer Art 
von grauſamer Sealbſtzefälligkelt auszumalen, iſt ſus⸗ 
pendirt worden und wird diszipllnariſch zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. In ſeinem erſten 
Briefe war jedoch noch nicht die ganze Unmenſch⸗ 
lichkeit und thieriſche Blutgler geſchildert worden, 
mit der die franzöſiſchen Seeſoldaten zu Werke gin- 
gen. Dieſelben begnügten ſich nicht damit, die 
Wehrloſen und Fllehenden zu beſchießen, ſondern fie 
marterten ditſelben mit wahrhaft teufliſchem Behagin 
langſan zu Tode. Es gehören ſtarke Nerven dazu, 
um die entſetzlichen Einzelheiten dleſer Schauer⸗ 
Szenen zu liſen. Wir können dieſelben aber als 
lehrreiches Beiſpiel unſern Leſern nicht erſparen, weil 
fie einen Begriff davon geben, was wir Deut⸗ 
ſchen vin dieſen Feinden zu erwarten haben wür⸗ 
den, wenn das Unglück es etwa fügen ſollte, daß 
fie als Sieger unſer Land verheerend überzögen. 
Man höre alſo, was Hr. Loté weiter erzählt: 

Sie (die Annamiten) ſahen nich 


z 
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fat ſämmtlich an Ort und Stelle inmitten ihrer 
Beſtürzung mit Bajonnetflichen getödtet. . . (Hier 
folgt eine Schilderung, die wir wegen ihrer Gräß⸗ 
lichket weglaſſen. D. R). Man tödtete beinahe 
mit Heiterkeit, ſchon berauſcht von dem Geſchrei, 
von dem Laufen und dem Anblick des Blutes. Und 
alles dies, was ſehr ſchnell vorübergegangen war, 
lest jetzt in der Erinnerung wieder auf mit einer 
Beſtimmtheit von Details, die graulich waren 
. ... h, die unglücklichen Flüchtlinge! 
Einen Augenblick ſpäter ging das Dorf in Flam⸗ 
men auf Eine Bombe von der Eskadre war mitten 
hiatin is die Strohhütten gefallen. Mauern aus 
bemalten Brettern, frines Bambusgebälk, durch⸗ 
brochene Gitter aus Palmenninde, Alles ſtand faſt 
gleichzeitig in Flammen. Das Feuer ſprang fo 
ſchaell von einem Haus zum andern über, daß man 
kaum Zeit hatte, ſein Fortſchreiten zu verfolgen. 
Um jene Brandſtätten herum müſſen ſich ſeltſame 
Dinge ereignet haben, doch die Entfernung iſt weit 
und von Bord aus kann man Nichts jehen. . . 
Aber man freute fi, alle dieſt Feuersb ünſte zu er⸗ 
blicken, zu ſehen, wie Alles ſchnell und gut mar⸗ 
ſchirte, wie dieſes Land in Flammen aufging. Man 
hatie von nichts mehr Biwußtſein und alle Ge⸗ 
fühle gingen auf in dieſer erſtaunlichen 
Freude, zu zerſtören. In der That, 
dieſe erwarteten Flüchtlinge ſind unter dem Feuer 
der Mateoſen der „Atalante“ paſſirt. Man 
hatte ſie erſcheinen ſehen, wie ſie ſich halb 
geröſtet an dem Ausgange ihres Dorfes 
ſammelten, wie ſie noch zögerten, wie fie ſich ſerh 
hoch aufſchürzten, um beſſer laufen zu lönnen, und 
den Kopf gegen etwaige Kugeln mit Beetterſtäcken 
zu decken, mit Schildern aus Weidengeflocht zu 
ſchützen ſuchten — kindiſche Schutzmaßregeln, wie 
man fie gegen einen Regenguß nehmen würde. 
Und dann hatten fie verſucht, vorbeizulommen, in⸗ 
dem ſie aus Leibeskräften liefen. Da begann die 
große Metzelei! Man gab „Salvenfeuer“ zwei 
Mal, und es war ein Vergnügen, zu ſehen, wie 
dieſer Kugelregen auf fie zwei Mal in der Minute 
ia methodiſcher und ſicherer Welſe niederſiel. Es 
war eine Art von Beſprengung, welche Alle grup⸗ 
penwelſe in den Schmutz des Sandes nieder ſtreckte. 
Man ſah unter ihnen Leute, die vollkommen wahn⸗ 
ſtanig, die wieder aufſprangen, ergriffen von einem 
Taumel, zu laufen, wie verwundetes Vieh; ſte 
machten dieſen Todeslauf im Zickzack, indem ſie ſich 
bis zu den Hüften auf eine komiſche Weiſe auf⸗ 
ſchürſten; ihre losgelöſten Chignons und langen 
Haare gaben ihnen das Ausſehen von Frauen. Die 
Matroſen hatten ſämmilich Lanzen, Kleivungsſtücke, 
Roſenkränzt von Sapeques aufgerafft und trugen, 
um ihre Hüften gerollt, Streifen von Zeug in den 
verſchiedenen chintſiſchen Farben. Sie nahmen die 
Mienen von Triumphatoren unter prächtigen Son 
nenſchirmen an ober fie ſpielten nachläſſig mit 
Fächern und fliegenden Wedeln aus Federn 
Es gab Leichname, gar gräulich anzuſchauen, gegen 
welche die Bajonntite ſich mit Wuth gewendet 
hatten: Die Augen ausgetreten, der ganze Kör⸗ 
per wie beſäet und geſpickt mit Wunden, ganz 
voller Löcher. Und große Schmeißfliegen umſchwirr⸗ 

ten ſie.“ 
Wir haben ditſer „packenden“ Schilderung nichts 


hinzuzufügen. 
Ausland. 


Peſt, 24. Dftober, Verhovay veröffentlicht im 
heutigen „Függetlenſeg“ einen Artikel, in welchem 
er ſich als Märtyrer ſeiner brüderlichen Liebe dar⸗ 
ſtellt; er könne unmöglich gegen ſeinen Bruder aus⸗ 
jagen, darum leide er. Charakterifitich für den Styl 
di⸗ſes Mannes find folgende Tiraden: „So ſtehe 
ich da zum erſten Male wehrlos gegen Jene, welch: 
mit dem verrückten Ttipenſchafts Ausbruche, der bei 
ihnen exrlünftelt iſt, mich wegfegen wollen von dem 
Boden, auf welchem ich von dem Felſen meiner Un⸗ 
abhängigleit und Geſinnung herab fie, die Sklaven 
ihrer Miether und Geldmänner, nicht einmal für 
werth hielt, daß ich melne Schuhe an ihnen ab- 
reibe. Solche Ausbrüche machten ſouſt Eindruck, 
jetzt werden ſie nur verlacht; ferner erklärt Verho⸗ 
vay, man wolle ſeinen Selbſtmord, er aber halte 
die Ehre für ſein höchſtes Gut und werde leben, 
werde auch in öffentlichen Kämpfen noch oft An⸗ 
greifer ſein. 

Peſt, 24. Oktober. Verhovay dementirt heute 
im „Függetlenſeg“ das Gerücht, als habe er ſich 
erſchleßen oder nach Amerila durchgehen wollen, er 
müſſe feine Ehre hier vertheldigen. Der Redalteur 
des „Nemzeti Ujſag“ dementut das Gerücht, ale 
ſei er von Verhovay gefordert worden, weil er 
ihm nachgewieſen, daß er über die Verhäliniſſe zu 
Bary in der öffentlichen Parlaments ⸗Sitzung gelo⸗ 
gen habe. Hingegen erzählt „Függetlenſeg“, Dr. 
Roſenberg babe ſich in Kleinczell erſchoſſen, was 
eint Lüge if. Die Unterſuchung konſtatlrt, daß 
„Függetlenſeg“ auch 187 Gulden für die Waiſen 
des Schauſpielers Halmi geſammelt und nicht abge- 
liefert habe. 

Die Stimmung, die für Roſenberg gün⸗ 
fig geweſen, hat vollkommen umgeſchlagen, ſeitdem 
deſſen Bruder in Wien die Briefe der jungen Wittwe 
Balthyanyt veröffentlicht, die Letztere ihrer Familie 
gegenüber bloßzuſtellen; über Letztere ſelbſt herrſcht 
blos Eine Stimme. 

Temesvar, 24. Oltober. Heute Vormittag 
11 Uhr fand das Lelchenbegängniß des Grafen 
Stefan Batthyaryi in Buzlas im Beiſein der Fa⸗ 
milie und der von hier dorthin gereiſten Arlſtolra⸗ 
ten ſtatt. 

Die Hiefige Polizei erulrte vorgeſtern Nachts 
den Aufenthaltsort Roſenberg's. Der Vizt⸗Stadt⸗ 
hauptmann Watzal telegraphirte nach Szegedin und 
erſuchte die dortige Pollzei, Roſenberg, der ſich bei 
ſeinem Kouſin aufhielt, zu verhaften. Heute erſt 


e e 
aus wie ſonderlich ernſthafte Feinde; man hatte ſie traf die tilegraphifcge Antwort eln, daß Roſinherg 


bis geſtern Nachmittag in Szegedin in der btzeſch⸗ 
neten Wohnung war und dann mit der Alföldbahn 
weiterreiſte. 

Der hleſige Staatsanwalt Bede erſtattete dem 
Ober⸗Staatsanwalt Koma über das Vorgehen der 
Szegediner Pollz.i Brricht. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Oktober. Eine große Anzahl 
bekannter und hervorragender Männer aus allen 
Gauen Deutſchlands erläßt einen Aufruf zur Grün 
dung einer „Allgemeinen deutſchen Luther⸗Stiftung“, 
zur Stütze der Pfarrer und Lehrer, einer Stiftung, 
welche eine gute Erziehung für deren Söhne und 
Töchter ermöglicht. Die Begründung dieſer in wel⸗ 
ten Kteiſen vertraulich vorbereiteten Stiftung, die 
Feſtſtellung der Statulen, die Wahl des Vorſtandes, 
die Aufforderung zur Bildung von Zweigvtreinen, 
deren Mittelpunſt die Stiftung bilden ſoll, die Or⸗ 
ganiſation der im deulſchen Reiche zu veranſtalten⸗ 


den Sammlungen ſoll in einer öffentlichen Verſamm⸗ 


lang zu Leipzig am Reformations⸗ 
tage, 31. Dltober, Nachmittags 3 Uhr, im 
Saale der deutſchen Buchhäͤndlerbörſe, Ritterſtraße 8, 
erfolgen. 

— In richtiger Würdigung der Bedeutung 
der Stabt Erfurt für die geiſtige Entwickelung 
Dr. Martin Luther's, der hier auf der Uxiverftät 
und ſpäter im Auguſtiner⸗Kloſter für das große 
Werk dir Reformation ſich bildete, hat ſich in Er- 
furt ein Vertin gebildet, welcher ſeit Jahr und Tag 
die Mittel zu einem würdigen, wahrhaft zum Herzen 
des Volles ſprechenden Denkmal ſammelt und be⸗ 
reits 36,000 Mark zu gedachtem Zweck beſitzt. Es 
find aber 80,000 Mark nöthig, wenn etwas Dr- 
dentliches geſchaffen werden ſoll. Der Verein richtet 
nun an alle Gemeinden, Geiſllichen, Lehrer, Muſikver⸗ 
eine ꝛc. die Bitte, bei Gelegenheit der bevorſtehen⸗ 
den Luther⸗ Geburtstags Feſtlichleiten und damit ver⸗ 
bundenen Sammlungen und Einnahmen des Er- 
furter Denkmals für den großen Reformator freund⸗ 
lich gedenlen und Belträge an ſeinen Vorfipenden, 
Herrn Paſtor Dr. Bärwinkel in Erfurt, ſenden zu 
wollen. 

— Mit der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das 
Etatsjahr 1884 85 wird nunmehr vorgegangen 
werden. Die Grundlage der Veranlagung bilden: 
die Nachweiſung dis Perfonenflandes mit einer ge- 
nauen Aufnahme der Einzeln und die Einkom⸗ 
mens Nachweiſung. Die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandts erfolgt im nächſten Monat wird am 12, 
bezinnen und jo ſchnell wie möglich beendet werden 
Nach einer Anordnung des Finanzminiſters ſollen dit 
Einkommens ⸗Nachweiſungen rechtzeitig vor Aus füh ⸗ 
rung der Einſchätzungen einer beſonderen Vorprü 
fung unterworfen werden. Gleich nach Beendigung 
der Vorarbeiten find die Mitglieder der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſtonen neu zu wählen. In Folge 


neuerer Beſtimmung beträgt die Mitgliederzahl für 


Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern 3, bis zu 
2000 Eiswohnern 4 und wächſt mit jedem 1000 
um 1, jo daß bis zu 10,000 Eiawohnern 10, 
über 10,000 Einwohner 12 zu wählen ſind. Dit 
Mitglieder werden wiltels Handſchlags an Eidesſtatt 
zur Gcheimbaitung der bei dem Einſchätzungs Ge⸗ 
ſchäſte zu ihrer Kenntniß gelangenden Verwögens⸗ 
und Einlommens Verhältniſſe verpflichtet. Unggachtet 
des Fortfalls der beiden unterſten Steuerſtofen find 
in die Einkommens Nachweiſung und in tie Klaſſen⸗ 
ſteutrrolle auch alle viejenigen Perſonen aufzunehmen, 
wilche weniger als 900 Marl fährlichts Einkommen 
haben, desgleichen die Orts armen und zeitweiſe Ab⸗ 
weſenben. Bei erheblichem Unterſchiede der Stelen⸗ 
zahl in der Rolle für 1884 85, der abgelaufenen 
Rolle und der letzten, 1880 vorgenommenen allge⸗ 
meinen Volkszählung iſt ſogleich die nöthige Auf; 
klärung zu geben. Die Geiſtlichen und Lehrer find, 
wie früher, vor der Zuſammenfaſſung geſondert auf- 
zunehmen. Bei Berechnung des Einkommens aus 
Handel und Gewerbe dürfen, außer der üblichen 
Abſetzung für jährliche Abnutzung von Gebäuden 
und Utenſillen, nur ſolche Ausgaben, welche behufs 
Fortführung des Grſchäſtebetriebes in dem bisheri 
gen Umfange gemacht worden ſind, nicht aber ſolche 
Ausgaben in Abzug gebracht werden. welche ſich auf 
die Beſtreitung des Haushaltes der Steuer pflichtigen 
und des Unterhaltes ſeiner Angehörigen bezlehen 
oder welche in einer Kapitalsanlage zur Erweiterung 
dis Geſchäftes beſtehen. Bel der Einſchätzung von 
Offizieren und Milttärbeamten iſt zu kem fleuer- 
pflichtigen Einkommen nicht nur das Gehalt, ſondern 
auch der Perſonalſervis und der Scrolszuſchuß zu 
rechnen, und es dürfen nur die als Eatſchäpigung 
für den Dienſtaufvand gewährten Zulagen (wozu 
u. A. auch die Dienſtzulagen für den Kompagnie⸗ 
führer der Landwehr, ferner die Rationen der Stall 
und Gejhäftssimmer-Servis gehören) und die Bu- 
rtaugelder außer Betracht bleiben. 

— Nachdem wir dieſes Mal den Schrecken 
einer Cholera - Epldemie glücklich entronnen zu ſein 
ſcheinen, dürften folgende Zahlen über das bloherige 
Auftriten der Cholera in Preußen, die wir 
der Zeitſchriſt des ſtatiſtiſchen Burcaus entnehmen, 
den Leſern eine weniger beunruhigende Lektüre bie⸗ 
ten, als vor einem Vlertelfahre: Die Cholera iſt 
neun Mal im preußiſchen Staate aufgetreten; zuerſt 
im Jahre 1831/32, wo ſie 41,738 Perſonen (3,21 
pro Mille der Bevölkerung) hinraffte, dann hat ſie 
im Jahre 1837 13,325 Perſonen (0,96 pro Mille), 
1848/51 86,498 Perſonen (5,34 pro Mille), 
1852/54 51,582 Perſonta (3,06 pro Mille), 
1855/56 30,823 Perſonen (1,80 pro Mille), 
1857/58 4080 Perſoaen (0,24 pro Mile), 
1859/60 2166 Perſonen (0,12 pro Mille), 
1866,67 120,714 Pirſonen (6,21 pro Mille) 
und 1873 28,656 Perſonen (1,14 pro Mille) 
hingerafft. Im Ganzen ſind der unheimlichen 
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Den Pocken⸗Epivemten erlagen in dem gleichen Zeit⸗ 
raum nicht weniger als 241,187 Perſonen. Beide 
Seuchen verurſachten alſo Menſchenverluſte, gegen⸗ 
über denen bie direkten Krlegsverluſte nur wenig in 
Betracht lo mmen. 

— Seit dem 1. Juni d. Js. wurden bis 
jetzt zu dem 2 Uhr 56 Minuten in Alt⸗Damat 
elntreffenden Zuge der Alt⸗Damm Kolberger Bahn 


ee 


Seuche aljo 379,582 Bırfonen zum Opfer geſalen. volſtänkige ntenntuiß tes Englifhen eiſchwerte das 
Endlich gelang es 


Suchen nach ibm ungeheuer. 
ihr, das Geſchäft ausfindig zu machen, wo er be⸗ 
dienſtet fein ſolltt. 


ihr mit, daß derſelbe, im Begriff, das Schliff zu 
beſteigen, das ihm acht Tage vorher ſeine Schweſter 
bringen ſollte, vom Deck eine Treppe herabgeſtürzt 
war und ſich das Genick gebrochen habe. Nur das 


zur Reiſe nach Stettin für die 3. Wagenklaſſe nur Grab des geliebten Todten konnte man ihr voch 
fombinirte Billets aus gegeben, auf Grund welcher zeigen, und als fie als letztes Liebeszelchen einen 
die Weiterreiſt von Alt- Damm nach Stettin mit Immortellenkeanz darauf gelegt hatte, brach fie ohn⸗ 
dem auſchließenden Kourlerzugt in 2. Wagenklaſſe mächtig zuſammen. Schon einen Tag darauf trat 


zurückgelegt werden mußte. 


Fortan werden jedoch das bidauernswerthe Mädchen die Rückteiſe aus dem 
von allen Stationen der Alt Damm⸗Kolberger Bahn gelobten Lande nach der Heimath an. 


Vor mehreren 


tinſchließlich Kolberg zu dem erwähnten Zuge nach Tagen traf fie hier wieder ein. 


Stettin einfache Tour- und Retourbillets 3. Klaſſe 
aus gegeben, auf welche die Reiſe von Alt⸗Damm 
nach Stettin in dritter Wagenklaſſe fortzuſetzen iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Jaſtrow, 25. Oktober. Bel der heute für 


— Auf Beranlafjung der königlichen Steuer⸗ den Wahlbezirk Deutſch Krone-Zlatow hier flattge- 
Direltion finden gegenwärtig bei Berliner Verſiche⸗¶haßten anbermeiten Wabt eines Landtags⸗Abgeord⸗ 
rungs- Geſellſchaften der Feuer-, Lebens-, Transport, neten an Stelle des Abg. Ketelhodt wurden 310 


Us fall⸗ 2c Branche und größeren Handels⸗Inſtituten 
Stempel Revlſionenſtatt, welche den Zweck 
haben, die eventuell unterlaſſene Abſtemptlung von 
Vertragen und ſonſtigen Geſchäfteabſchlüſſen aus ⸗ 
findig zu machen und die Stempelung nachträglich 


Stimmen abgegeben. Htervon erhielt Dr. Wehr 
(freikonſervativ) 183, von Komierowekl (Polt) 71 
und Graf Stolberg⸗Tütz (konſervativ) 56 Stimmen; 
der Erſtere iſt ſonach gewählt. 


Poſen, 25. Oktober. (B. B.⸗C.) Die ge⸗ 


in bewirken. Daſſelbe ſoll, wie wir hören, dem heime Druckerei der Nihiliften, in der die Zeit- 


nächſt auch hier geſchehen. 

— Heute Morgen gegen / 2 Uhr entſtand in 

der chemiſchen Fabrik zu Pommerensdrof in einem 
Heinen Holzſchuppen Bauer. Die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr wurde allarmirt, kam aber nicht in Thätigkeit, 
da bit der Ankunft berſelben an der Brandſtelle jede 
Gefahr bereits beſeitigt war. 
Vorgeſtern wurde der Zimmermann Chri- 
ſtian Schütt in die Krankenanſtalt „Bethanien“ 
wiegen Bruchs des rechten Unterazms und des rech⸗ 
ten Oberſchenkels aufgenommen. Derſelbe war am 
21. d. M. in Züllchow btſchaͤftigt, unter Leitung 
des Jogenſeur Meyers bet einem Getrtideſpeich er der 
alten Walzmühle ein Rohr anzubringen. Zu dieſem 
Zweck ſtieg er auf einen außerhalb des Gebäudes in 
elner Höhe von 20 Fuß befindlichen Pfoſten, glitt 
von dieſem aus und ſtel zur Erde, wobei er obige 
Verletzungen erlitt. 

& Bütow, 24. Oktober. Dem Brricht über 
den Todesfall in Groß⸗Tuchen iſt noch Folgendes 
hinzuzufügen: Der Verſtorbene war mit mehreren 
Arbeitern im Kruge und that ſich mit denſelben beim 
Schnaps gütlich. Als ſämmtliche in eine etwas 
heitere Stimmung verſetzt waren, entſtand vor dem 
Kruge auf der Treppe eine Wrangerei. Bei dieſer 
Rauftrei fiel der Verſtorbene von der Treppe auf 
das Straßenpflaſter, wodurch er ſich einen Schädel ⸗ 
bruch zuzog. Trotzdem brauchte er keine ärztliche 
Hülfe und verſtarb am anderen Tage in Folge ber 
Verletzung. Von der Verhaftung der Thäter wurde 
ſeitens des Gerichts Abſtand genommen, weil der 
Fall des Uaglücklichen von der Treppe zit durch 
eine böswillige Abſicht herbeigeführt worden war. 


Kunſt und Literatur. 
— Daß an jammervollen Witzen 


— 


heutzutage von unſeren „Luſtſpieldichtern“ Fürchter | n,, 


liches geleiſtet wird, iſt wohl genugſam bekannt, und 
daß das Publikum heutzutage ſchon in feinem 
Geſchmack ſehr weit herunter iſt, Dank der verbil- 
denden Kraft feiner „Dichter“, beweſſt die Heiter 
keit, die ſelbſt die ſchlechteſten Witze noch erregen. 
Herr Emil Jonas aber, der Ueberſetzer des vorge⸗ 
ſtern in Frankfurt a M. aufgeführten ſchwediſchen 
Stückes „Elfe“ von Evgren Leffler, hat dieſes 
Werk mit einem Witz aus tigenem Kopf aufgeputzt, 
der denn doch arrctirt zu werden verdient. „Was 
machen denn Ihre zehn Gtſchwiſter?“ fragt eine 
Dame in dem Stück die Heldin Elfe. — „Ich habe 
gar keine Geſch wiſter,“ erwidert Elfe verwundert. — 
„Ja, warum nannte man Sie dann 
Elfen „ Au! fuſt der Leſer. Ju Frank⸗ 
furt a. M. aber gab der Eifolg auch dieſem Witze 
Recht, dedn das ganze Haus lachte. Dieſe 
Genügſamkeit des Publikums iſt die lauteſte Anklage 
‚der moberaen Autoren. 

— Aus Berlia wird gemeldet, daß das Be⸗ 
finden von Erneſtine Wegner ſich von Neuem 
verſchlimmert hat. Der Zuſtand der Künſtlerlu Ifi 
ein nicht unbedeaklicher. f 

Die nächſte Novität des Berliner Wallner⸗ 
Theaters ſoll das neue Luſtſpiel von Frauz v. Schön⸗ 
than ſein. 

— Von Anton Rubinſtein iſt ſoeben 
im Verlage von Ries und Erler in Berlin ein 
effeltaoller Re tergalopp „Trot de Cavalerie* ter- 
ſchienen, welcher in den Bilſe⸗ Konzerten 
als Paradeſtück fungirt und ſtets großen Beifall 
findet. 


Vermiſchtes. 

— Unter traziſchen Umſtänden hat kürzlich, 
wie die „Nordſce⸗Zeitung“ mitthellt, eine junge 
Berlinerin, Fräulein Martha Z., eine 
Reiſe von hier über den Ozean gemacht. Die 
junge Dame wurde von ihrem in Newyork in einem 
Geſchäfte angeſtellten Bruder vor einigen Wochen 
aufgefordert, zu ihm zu kommen. Der ſchriftlich en 
Einladung lag gleich das nothwendige Reiſegeld bei 
und das reiſeluſtige junge Mädchen machte ſich zu 
ihrer Seefahrt bereit. Mit ſchwerem Herzen nur 
ließen fie ihre Berliner Angehörigen gehen. Dice 
Vorahnung ſchien auch ihre Berechtigung zu haben, 
denn in Bremerhaven hatte fie das Malhtur, den 
Abgang des Schiffes zu verſäumen. Aus dieſem 
Grunde konnte fir ert 8 Tage ſpäter abrelſen, und 
als Folge davon mußte ſich natütlicherweiſe auch 
ein Verfehlen der beiden Geſchwiſter ergeben. Als 
die junge Dame nach glücklich vollendeter Reiſe in 
Newyork ankam, ſah fie ſich in der Milllonenſtadt 
"allein, ihres Buder konnte fie nicht finden. Die 


ſchrift „Das Prolttariat“ hergeſtellt wurde, iſt im 
kaiſerlichen Marien - Juſtilut zu Warſchau ent⸗ 
deckt worden; zwei Inſtituts - Lehrerinnen wurden 
verhaftet. 

Leip ig, 25. Oktober. Die feierliche Enthül⸗ 
lung des Lrlbniz⸗Denkmale, welches von Profeſſor 
Hähnel hergeſtellt iſt, dat unter großer Betheiligung 
heute ſtattgeſunden. Anſprachen hielten Oberbürger⸗ 
meiſter Georgt und der Rektor ver Univerfität, Pro⸗ 
feſſor Dr. Kis. 

Wernigerode, 25. Oktober. Der Kaiſer iſt 
heute Nachmittag 5 Uhr wohlbehalten hier einge ⸗ 
troffen und am Bahnhof von dem Grafen Stol⸗ 
berg und den ſtäbtiſchen Behörden empfangen wor⸗ 
den. Die Ehrenwache wurde von dem Kriegerverein 
geſtellt, die Kapelle des Ilſenbarger Hüktenwerkes 
ſpielte beim Einfahres des kaiſerlichen Zuges die 
Nationalhymne. Als dann folgte unter Wlocken⸗ 
geläute und Böllerſchüſſen die Fahrt durch die 
prächtig delorirte und iſluminirte Stadt nach dem 
bengaliſch erleuchteten Schloſſe. Auf dem ganz⸗n 
Wege bildeten Turner, Feueroehr und Schüler 
Spalier. Um 6 Uhr Abends fand im Schloſſe ein 
Diner zu 36 Gedecken ſtatt. Das Wetter iſt 
prächtig 

Agram, 25. Oktober. In der vergangenen 
Nacht fand hier eine drei bis fünf Sekunden 
dautrade, mit unterirdiſchem Rollen und einem or ⸗ 
kanähnlichen Luftſauſen verbundene Erderſchütterung 
ſtatt, die mit einem heftigen Stoßt endete. Heute 
früh folgte ein neuer, aber leichter Stoß. Schaden 
iſt nickt verurſacht. ) 

Paris, 25. Oktober. 
Beratzurg des Muntzipalgeſitzes. Das von der 
äußerſten Linlen eingebrachte Amendement betreffend 
bie 
Radikale Grazet wünſcht an den Mintſter⸗ 
Präſideutes eine Frage zu ſtellen, zu deres ſofortiger 
Beantwortung ſich dieſer bereit erklärt. Granet 
ſagt, das Expoſte über Toaken zeige bie ganze 
Schwierigkeit der Lage; das öffentliche Intereſſe und 
die ganze Würde der Kammer erfordert nähere Er⸗ 
klärungen. Granct tadet die verzögerte Einberu⸗ 
fung der Kammern unter lebhaftem Beifall der 
zußeiſten Linken und Proteſten der übrigen republi⸗ 
kaniſchen Gruppen. Granet giebt ſeinem Erſtaunen 
Ausdruck, daß die Regterung in ber Tonlin⸗Ange⸗ 
legenheit noch leine Nichtrage⸗Forderung eingebracht 
habn z er fragt den Mlniſter⸗Präſidenten, ob er bei 
der demnächſligen Einbringung elner ſolchen Kredit⸗ 
vorlage Gelegenheit zur Eröffnung einer Debatte ge⸗ 
ben werde, anderenfalls würde er E Härungen pro⸗ 
voztren. Miniſter-Präſtdent Ferry wundert ſich, daß 
tie Interpellation nicht bereits eingebracht ſei, er 
hab: dieſelbe ſoſort nach Verthellung des Expoſte's 
ern riet, weiches weder eine Lücke enthalte, noch 
irgend Etwas abſichtlich virſchweige. Es liege nicht 
in ber Abſicht des Miniſteriums, getzenwärtig neue 
Kredite zu verlangen, er wiſſe nicht einmal, wann 
ies geſchthen werde. Der Minifter -Präſtdent 
ſchließt mit der E llärung, daß, wenn die Debatte 
zu einer Juterpellattion führe, dieſe dem Sabine 
entweder völlige Billigung oder Mißbilligung bria⸗ 
gen müßte. (Beifall) Grant erllärt, er werde 
die Interpellation in der nächſten Sitzung ſtellen. 
Die Kammer nimmt ſodann die Die kuſſion des Mu⸗ 
nizipalgeſetzts wieder auf. 

Drei bonapartiſtiſche Abgeordnele bringen einen 
Antrag auf Verſetzung des Miniſtertums in den An ⸗ 
Hagezullaan ein. 

Paris, 25. Oltober. In parlamentariſchen 
Keelſen wird angenommen, daß die Debatte über 
die Interpellation Grantt am Sonnabend oder 
Montag ſtattfinden werde, man zweifelt nicht an 
einer ſtarken Maforität für dae Miniſteriu m. 

Der Abgeordnete Gatineau beflätigte in den 
Coulolr ſeine Abſſcht, den Antrag bezüglich der 
Aus welſung der Prinzen am Sonnabend oder Mon⸗ 
tag zu ſtellen. 

Paris, 25. Oktober. Die beute gewählte 
Staats Kommiſſion zur Berathung der Eiſenbahn⸗ 
Konvention ſetzt ſich aus Anhängern derſelben zu⸗ 
ſammen. 

Paris, 25. Oktober. Dae Gerücht von der 
Abberuſung Harmand's, des Zioll Kommiſſars in 
Tonkia, wird von der „Agence Havas“ dementirt. 

Alexandrien, 25. Oftober. In der letzten 
Zeit find hier wieder neun Perſonen an ber Cho⸗ 
Vera geſtorhen. Die Mehrzahl derſelben waren 
Europäer. 


Aber was erfuhr fie dort? An⸗ 
ſtatt den geltebten Bruder wiederzuſehen, theilte man 


Dipulirlentammer. 


Beſoldung der Muniztpalräthe wird abgelehnt. 


l 


Mach uns die Bindfluth. 


Roman 
von 
Bene eee 
64) 


„Und wenn er es dennoch thäte?“ 


„Und zeift er von bier wieder ab, jo wird Ellen 
ihn begleiten, und mit allen meinen Hoffnungen 
iſt es zu Ende“, ſeufzte Eugen, indem er ſich vor 
feinem Schreibtiſch wieder niederlleß. 

„Na, na, jo weit fin) wir noch nicht —“ 

„So weit werden wir nun bald ſtis, lieber 
Vater, Cariſen wird nun nicht mehr wagen, noch 
länger dier zu bleiben. Und ich kann es ja Ellen 


„Na, dann müſſen wir ihn feinem Sthickſal nicht verdenken, daß fie in dieſem Stre te für den 
überlaſſen, dem S aatsanwalt denunzue ich ihn Vater Partei ergreift, Fe glaubt nicht an die An⸗ 


nicht. 


Aber er weiß dann, daß er uns keinen klage, die durch nichts bewleſen iſt, ſie will den 


blauen Dunſt mehr vormachen Tanz, uad daß ihm falten Mann nicht zum Verbrecher ſtempeln laſſen, 
nichts Auderes übrig bleibt, als ſo bald wie möglich ‚nachdem fie ihr ganzes Leben lang mit Achtung und 


abzureiſen.“ a 

„Und was erreichen wir dadurch für uns ?“ 
fragte Eugen, deſſen Musdwinſel ein herber Zug 
umzuckle. 

„It nun, ich werde ihm noch einmal den Vor⸗ 
ſchlag machen, Ellen uns abzutreten und allein ab- 
zurelſen. Seine Schäe mag er bis auf den letzten 
Heller mitnehmen, wir wollen nichts Davon.“ 

„Ich verzichte gerne darauf, auch wens fle ehr⸗ 
lich erworben wären“, ſagte Eugen raſch mit einer 
ableznenden Handbewegung, „aber Dis font ſehen, 
er nimmt auch kiesmal den Vorſchlag nicht an.“ 

„Wir könnten ihn zwingen!“ erwiderte der Dok⸗ 
tor, nachdenklich vor ſich hiablickend, 
ihm die Wahl ſtellen zwiſchen der Annahme meines 
Vorſchlags vier der Veroffentlichung meiner Ge- 
heimniſſe, ich glaube, da würde er ſich doch be⸗ 
denlen.“ 

„Hab gäbe er dem Zwange nach, Ellen würde 
es nicht thun! Sie glaubt ja nicht an die furcht⸗ 


bare Auflage, und es wäre unehrenhaſt, wollten wir 


ihr um Deine neue Entdeckung mittheilen, um da⸗ 
durch eien Druck auf fie z1 üben.“ 


»ich könnte erhob, 


Liebe zu ihm aufgeſchaut hat.“ 

„Auch ich begreiſe und ehre dieſe Gefühle“, nickte 
ber Doktor, „na, und iſt es nicht anders, jo mußt 
Du denken, es habe nicht ſein ſollen. Ein Jeder 
von uns muß fein Pädchen Leid und Ungemach 
trages, der Eine in dieſer, der Andere in jener 
Wiiſt, Niemand kann behaupten, er jet jo glüd- 
lich und zufrieden, daß ihm nichts wehr zu wüaſchen 
bleibt.“ 

In dieſem Moment warde fo ungeſtüm an der 
Hausglocke geriſſen, daß die beiden Herres erſchreckt 
zufamnsenfudien. 

„Das gilt mir“, fazte der Doltor, indem er ſich 
heute iſt wieder einmal einer vos den 
Tagen, an denen ih Ales verſchworen hat, um 
mir kelne Rabe zu gönnen.“ 

Er ſchriit hinaus und ͤffnete die Haustbür, fein 
Blick fiel auf den Diener des Bankiers Schlichter 
und im erſten Moment ſtieg die Ahnung in ihm 
auf, daß man ihn zu dem Fiſt zurückbolen wolle. 

„Ste müſſen ſogleich mitkommen, Here Doktor“, 
ſagte der Diener nach Athem ringer d, „ein ſchreck⸗ 
liches Unglück, die gnädtge Frau iſt dem Feuerwerk 


„Nein, das ſoll nicht geſchehen“, ſagte der Doltor zu naht gekommen —“ 


entſchloſſen. „Sie würde auch von meiner An- 
klage nichts erfahren haben, wenn er ſelbſt nicht 
ſie in das Geheimniß eingeweiht hätte. Das war 
auch nur elne Komödie, mit der er ſein eigenes 
Kind biteägen wollte, und er hat's auch fertig ge⸗ 
bracht. Lehre mich die Menſchen nicht lennen, 
Eugen, dirſer John Carlſen iſt durch und durch 
ein Komdbiant, er war es damals ſchon, als er in 


„Verbrannt ?“ fragte der Doktor beſtürzt. 

„Sie ſtand in hellen Flammes, ein Gaſt hat 
ſie noch gerettet, aber die Verletzungen ſollen ſehr 
ſchwer ſein.“ b 

Der alte Herr eilte in das Zimmer feines Sohnes 
zuück, haſtig zog er feinen Ueberreck ar, dann ver⸗ 
liiß er mit dem Diener das Haus. 

„Wir haben auch nach anderen Airzten geſchickt“, 


F ͤ d e e ˙ » ER ONE m ET Fran 


Hülſe noth, und da Se abberufen worden waren. 


konnten wir ja nicht wiſſen, ob wir Sie zu Haufe 
antrafen.“ 

„Es war das Geſcheidteſte, was geſchehen konnte“, 
nickte der Doktor. „Sind auch noch andere Per⸗ 
ſonen verunglückt?“ 5 

„Gottlob nein, nur der Ritter der gnädigen 
Frau hat ſich die Hände verbrannt, mit denen er die 
Fla amen ausdrückte.“ 

„Wer war der Muthige?“ 

„Ein Amerikaner, derſelbe, der ſchon einmal unſere 
Damen aus ernſter gerettet Gefahr hat!“ 

„Herr Neuber? Ein braver Mann, alle Achtang 
vor ihm! Werde ich auch ihn in der Villa finden?“ 

„Nein, er iſt ſofort in unſerer Equlpage zur 
Apottzeke gefahren, um ſich verbinden zu laſſen und 
eine Brandſalbe herauszuſchicken, die er als vor⸗ 
züglich pries.“ 

„Die richtige amerikaniſche Kurpfuſcherti!“ brummte 
der Doktor ärgerlich. „Na, wir werden ja ſthen, 
mitunter findet auch ein bliudes Huh ein Körnchen, 
obgleich es ſelten vorkommt. Die Gäſte haben ſich 
hoffentlich enfernt?“ 

„Sofort“, erwiderte der Dies er, „das ſchöne Feſt 
hat ein haͤßliches Ende genommen, zum Tanzen iſt 
es gar nicht gekomrien.“ 

„Ja, ja, man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
loben“, ſagte der Doktor nach einer langen Pauſe 
tief aufat)mend. „Ich begreife nur nicht, wie ein 
ſolchts Unglück geſchthen konste, die nöthigen Vor⸗ 
ſichts maßregeln müſſen mit unverantwortlichem Lelcht⸗ 
ſinn getroffen worden fein.” 

„Doch nicht, Herr Doktor! Die gnädige Frau iſt 
aus einer noch nicht ermittelten Urſache dem Platz 
zu made gekommen, auf dem das Frurrwerk abge⸗ 
brenst wurde. Es waren allerdings Wachen aus- 
geſtelt, die die Gäſte warnen und zurückweisen 
ſollten, die gnädige Fraa muß an ihnen unbe 
merkt vorbeigeſchlüpft ſein.“ 

„Na. wie es gekommen if, das iſt vun am 


Hier und da brannten got einige Lampions 
im Garten, ſte erinnerten ihn lebhaft an das ge- 
räuſchvolle F ſt, das in jo furchtbarer Weife geſtöit 
worden war, um ſo unheimlicher war nun die 
Villa. 

Der Banller und Otto empfiagen ihn in einem 
der Pruakgtmächer, bie alle noch hell erleuchtet 
waren, Hertha weilte am Lager der Mutter. 

Zwei Aerzte waren bereits as dem Schmerzens⸗ 
lager geweſen, fle hatten etwas verſchrieben und 
dann achſelzuckend ſich wieder entfernt, der Bankier 
äußerte, fie würden wohl durch die Bemerkung, daß 
der alte Hausarzt die Behandlung übernehmen ſolle, 
ſich beleldigt gefüh't haben. 

Der Doltor blieb lange im Keanlenzimmer, als 
er es wieder verließ war feine Mune noch ernſter 
geworden Herthz begleitete ihr. 

„Nun?“ fragte Schlichter vol banger Erwartung. 

„Ich verhedle Ihnen nicht daß es ein ernſler 
Fall iſt“, erwiderte der Doktor „aber ich ſpreche 
zugleich auch die Hoffnung aus, daß es mir ge⸗ 
lingen wird, das Leben zu erhalten. Was von 
Selten meiner Kollegen geſcheh en if, kaan ich nur 
billigen, die Anordnungen, die ſie getroffen haben, 
müſſen pürkllich erfullt werden, und dazu gehört 
vor allen Dingen eine erfahrene Wär terin.“ 

„Ich babe bereits einen Boten ausgeſchickt, der 
eine barmherzige Schweſter holen ſoll“, warf der 
Bankler ein. 

„Gut, weiter kaun augenbl lich nichts geſchehen, 
ich werde morgen wieder nachſehen. Ruhr und 
ſorgſame Pfege find Hauptbedingungen, was meine 
Kurſt vermag, werde ich auch thun, das Uebrige 
müſſen wir der Natur üßbeilaſſen.“ 

„Ich vertraue auf Sie, Herr Doktor“, ſagte der 
Bankier. „Lieber Gott, wenn ich das hätte vor⸗ 
ausſehen können! Es iſt mir noch immer ganz un⸗ 
begreiflich, und tine Unterſuchung würde wohl auch 
reſultatlos bleiben, fo lange meine Frau nicht ſelbſt 
darüber Auſſchluß geben kenn, wie fie jo plötzlich 


Ende auch gleichgültig, ſchllmm gesug, taß es jo, mitten in das Feuerwerk bineingekommen iſt. 


kommen konte“ 


„Wenn ein Unglück geſchihen iſt, fo lohnt es 


Damit brach der Dokter die Unterredung ab, ſich nicht der Mühe den Ul ſachen nachzuforſchen“, 
um wieder ſeinen eigenen Gedanken nach zuhärges, erwiderte dir alte Herr achſelzugend, „das Geſchehene 
und als fie die Villa des Bankiers erreichten, be kan ja dadurch doch alcht ungeſchehen gemacht 
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der New Norker Geſellſchaft die Rolle des großen nahm der letztere draußen wieder das Wort, „Ste rührte tha die Stille, die hier heirſcht,, höchſt waden. Ich böre, der junge Herr Neuber war 
Kern ſplelte.“ 


“us f r 
wiſſen ja, in folgen Unglücksfällen thut raſche ſeitſam. auch diesmal der Retter.“ 
9 
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Kölner und Ulmer 4 9 
Dombauloose à 3 Mark. 
Haupt⸗Treffer baar je Mark 


25000. 8 


Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutherlſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Dergel um 9½ Uhr. 


Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): | 


. ＋ 7% „ Barom. 28 3“. Wind S. du Sonntag, den 28. Ok tober werden predigen: 
163 en ruhig. per 1000 ig, ute gelb. u. weit AJn der Schloß⸗ Kirche: 

F227 ͤ ver Are | Sn Bee Ba in Gute \ 

0 u. per November⸗Dezember do., per 5 onſiſtorialrath Brandt um 101 Uhr. i 3 8 0 

0 Mat 1898 bez, per Mai⸗Junt 189,5 bez. (Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) Fr der Lurkas-Kicchhe: find zu ee Looſe a 1 Mark 8 

Orden ruhig. ver 1000 Feigr. koto u. 142.—150, per] Herr Prediger Katter um 2 Uhr. ı Der Prediger Hübner um 10 Uhr. N ® 

N der 148—142—142,5 bez., ber IOnober⸗Novc. uber 5 Jugendgottesdienſt, Luther's Leben). ernten Abend 8 Uhr Bbelitunde (Luthers Leben): 
u. 8 Nobember⸗ December do., der Apa Rai 149— Um Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. Herr Prediger Hübner. 

AR Be per Mai⸗Juni 149,5—19:—149,5 bes. m 6½ Uhr Verſammlung der konſirmirten Töchter In Tornen in Salem: 


Hermann Franz, 
Haunover, Breiteſtraßſe 29. 


Hattieldi & Friederichs, 5 g 


© per 1000 Kigr. loto Oberbr, Märk. u. Pomm. in der Sakriſtei: Herr Prediger Kater. Herr Prediger Pauli um 4½ Uhr. 
125-140 bez. In der Jakobi- Kirche: ü In Torney in Bethanien: Stettin, Bollwerk 36 N 
ale ber 1000 Alm. loto 130—140, feiner bis] Herr Brebiger Paul, um 10 Uhr, derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. / - Ri 
143 bez. (Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) In der Kückenmuhle: 


Im 


ervebiren Paſſagiere nl 
von Bremen a | 


Amerika f 
mit den Schnelldampferu des 


Norddeutschen Lloyd. | 
Alle Auskunft unentgeltlich 0 


Winreräbien per 1000 gs. loks per Oktober Reg. 


err Prediger M 
Pr. 312 bez. 9 eher um 2 Uhr. 


Um 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 


Taufkapelle: Herr Predi er Meyer. 
Herr Prediger Steinmetz 8 l 5 


Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
3 n Grabow: 
Derr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
i In Züllchow: 
Herr Prediger Deicke um 9 Uhr. 


AKaäbdl matter, e ie a 
vember 64 B., ber Aortl-Maı 64 B. per ttober⸗No⸗ 
1 Soirttus lolo niedriger, Term. wenig verändert per 
9,000 Uter % loro ont gan 52 bez, ber toben 
528-527 bez, ver Aitober⸗Robeanber 50,5 bez, der 
Biönember«Derember 493 B. n. G. ver Wori-Mal 
90,8 —50,5 bez., 50,6 B. u. G, per Mai⸗Juni 51,1— 


5 Uhr. 


JIn der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
a, (Militär⸗Gottesdienſt 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. . 
(Nach der Predigt Ahe und Abendmahl.) 
2 Uhr. 0 
Jugendgottesdienſt.) 
In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Herr Paſtor Fürer aus Ziethen bei Anklam um 9 Uhr. 
(Gaſtpredigt und Katech iſation mit den Konfirmanden.) 
0 (Beichte und Abendmahl fällt aus.) 
Herr Prediger Deicke um 2 Uhr. 


Im Inſtitut zur Erlernung kaufmänniſcher Wiſſen⸗ 
ſchaften Roſeugarten 54, 1. Etage, beginnen täglich 
neue Kurſe in Buchführung, Correſpondenee, Wech⸗ 
ſellehre, Rechnen, Orthographie, ſowie Kalligraphie. 
Anmeldungen von 8 Uhr Morgens bis 8 Ühr Abends. 


Damen ſeparat Kurſe. Steinkohlen. | h 
31 ulius Loewenstein, ee dreifach gefiebte Nußkohlen er Schiff ofleirt 


Roſengarten 54, J. Etage. A. F. Waldow, sie 


dert Prediger Müller um 


Ein tl. Poſamentter⸗Geſchüft in beſter Geſchäfts⸗ 
end iſt billig zu verkaufen. Zu erfr bei S. Cron- 
nh Co., Noſengarten und He ligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


N45 8 richt. ’ 
N RR ee regneriſch. Kirchliche Anzeigen. 


„Mama würde wohl nicht mehr unter den Le-] „Drum fol mn ſolchts Gerede nicht heraus- wiederte der Doktor. „Sie werden dieſes Urtheil. Olto war ſtehen geblieben, — befremdet blickle 
benden ſein, wenn Herr Neuber nicht ſo raſch und fordern!“ erwiederte der Doktor in ſeiner trockenen ih gefallen laſſein müſſen!“ er den Vater an. 
eniſchloſſen das Rettungswerk unter ommen hätte,“ | Weile. N Der Bankler Hatte trotzig das Laupt zurückge- „Was bat der Doltor Dir gethan?“ fragte er. 
ſagte Hertha, in deren Augen 18 auflruchtett. „Er] „Habe ich denn dieſes Unglück verſchulbet?“ worfen, mit einem hochwülhigen Blick ſah er auf, „Er machte wir einen Vor ruf daraus, daß wir 
Rand neben mir als mir den entſetzlichen Hülferuff „Das behaupte ich nict. Sie wobl ten eis Feſt den alten Herrn hinunter, der am Ausgange der dleſes Feſt heute gefeitit haben!“ grollte ſein Vater. 
vervahmen, er beſann ſich nicht lange, im Na hatte geben, das on Glanz und Pracht aües bisher Da- Villa fand und feinen Ueberrock zufnöpfte, „Was geht ts denn ihn an? Ich weiß wohl, daß 
er den Frack ausgezogen, mit dem er ſchon im geweſene übertreffen ſollte, ſch on dadurch gaben Sie! „Wer jo hoch über der Menge ſteht, wie ich, es nur bloßer Neid iſt, ſchon zu Anfang des Feſtes 
nächſten Augenblick die Fammen efidte. Ich habe den böſen Zungen Stoff —“ der muß ſich überhaupt Vleles gefallen laſſen,“ machte er kein Hehl daraus.“ 
ihn ſeit dieſer kühnen That nicht wiedergeſehen, man] „Bah, leber Doktoe, man kann es niemals Allen ſagte er achſelzuckend, „ich klaan den Leuten nicht „Du thuſt ihm Unrecht“, erwiderte Otto kopf⸗ 
jagt, auch er ſei verletzt. ich bitte Sie, Herr Dok⸗ recht machen!“ unterbrach Schlichter ibn, „und Schwelgen gebieten, und im Grunde genommen iſt ſchüttelnd, „der Doktor Ladenburg kennt keinen 
tor, beſuchen Ste auch ihn. er wohnt bei ſeiner wenn ich einmal wählen ſoll, dann will ich lieber] es mir auch gleich gültig, wie fe über mich redin Neid, es giebt wenige Menſchen, die ſo ſelbſtſlos 
Mutter, die Sie ja ebenfalls behar deln.“ Neider als Mitleider haben. Ich würde mir am und urthellen.“ |, wie er. Und dieſen Vorwurf werden uns nun 
S u Ende wenig aus dem Gerede machen, wenn nicht] „Nun, dann haben Sie ja auch keine Urſache, Viele machen, er liegt ja nahe.“ 
indem N N e ee anderer Umſtand hinzuträte, der nun der Bo :-] dieſes Gerede zu fürchten,“ ſpottete der Doktor. „Meinstwegen! Ich kümmere mich um das Ge⸗ 
an ſolchen thatkräftigen Mer ſchen Die n den heit eine ſcharfe Waffe gegen mich geden wird. Ich, Ich mache Ste noch einmal darauf aufwerlſam, ſchwätz nicht!“ 
Kopf oden behalten und an fi ſelbſt stets zuletzt wollte, mein Bruder hätte mich gebeten, das Fiſtdaß Sie der Wärterin die ſorgſamſte Erfüllung „Wäre es nicht beſſer, wenn wer doch nicht ſo 
denken.“ einige Tage hi auszuſchteben. Die Vorbereitungen aller getroffenen Anordnungen tinſchärfen müſſen — leicht darüber hinweggingen?“ 
. waren freilich alle ſchon getroffen und meine Frauf und nun gute Nacht.“ „Was wollteſt Du damit jagen ?“ fragte der 
Der Bankier begleitete ihn hinab, fie ſtlegen wünſchte auch, daß wir uns durch den Todesfal] Der Bankier ſaudte dem Davoneilenden einen Bankler raſch. 
langſam die mit Teppichen belegte und mit üppigen richt zurückhalten ließen, aber wenn mein Bender] gerlngſchätzenden Blick nach und kehrte in den Sur) „Das wir in dem Unglück, das uns heute be⸗ 
Gewächſen geſchmückte Treppe hinunter. nur ein Wort gejagt hätte, jo würde ich fofortflom zurück, in dem Otto ruhelos auf und nieder troffen dat, einen Fingerzeig erblicken ſollen“, ant- 
„Wenn nur das Schlimmſte abgewendet wird!“ alle Einladungen zurückgenommen haben. Nun wer- wanderte. wortete Otto ernſt. „Das Glück hat uns bisher 
ſeufſte Schlichter. „Die ganze Stadt wird über den Dummhrit und Bosheit in dieſem Unglück eine „Der maßt ſich aach über Alles und Jedes ein mit feinen Gaben überschüttet, nun ſchtint es uns 
den unglüdlichen Ausgang meins Feſtes reden, Strafe Gottes erblicken!“ Urthell an, mit dem er raſch fertig iſt!“ ſagte er den Rücken wenden zu wollen.“ 
die böſen Zungen werden mit giftigem Hohn über „Und aufrichtig g ſagt, geehrter Herr, hätte ich] un virſch. „Steckt ſeine Naſe in alle Angelegen⸗ 1 
mich herfallen und das ſchwere Unglück mir gern arch an dem Tage, an dem meine Schwägerin be⸗ beiten, wäre er nicht der geſchickte Arzt, würde ich (Fortſetzung folgt.) 2 
gönnen!” erdigt wurde ein ſolches Feit nicht gefeiert,“ er-“ mir feine Beſuche verbliten.“ 


FE d | 


Cölner Dombau-Lotterie. i Dee g 
Hauptgewinn 75,000 Mark. Vollkommenheit | 


7 


2 ; * 
2828 a ; 
un 1 Gewinn 30,000 4 50 Gewinne & 600 „A 30,000 % erreicht in dieſer Saiſon unſer 
W 8 | en ee Trikota 
2 Gewinne a 12, 7 ewinne * N 0 \ 2 

20 Mark 5 Gewinne & 3000 15,000 1000 Gewinne a 60 00,000 „ gen⸗ 
(incl. Kiſte und Seat verſende 1 rer meiner 12 Gewinne à 1500 „ 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 
Medizinal⸗ und Deſſert⸗Weine von 12 Flaſchen, je eine iehung am 15. anuar 1884. L 
große Flaſche von: Di Gan 8 ird 1 1155 * it w licht 6 er. 
Griechisch. Samos „ ; ie Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Mosent ro 3 i 6 in 1 ı R t 3 
Ener E 5 A a 350 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, f Wir halten darin ſtets vorräthig 
Madeira, ningeSalt), und irchplatz 3. 25 verſch. Qualitäten 
Portwein, Haut Sauternes, Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 1 8 
Malaga, Laerimae Christi, Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein in nur haltbaren, ſoliden Sor⸗ 
Marsala, Medie.-Tokayer. werden. ten und empfehlen 
(Die Weine ſind abſolut rein und von vorzüglicher Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. £ 

Qualität.) bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 8 Unterh emden und N 


J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 


Berlin, S., Alexandrinenstrasse 34. 


= Beinkleider, J 
Haasenstein & Vogler, (eg, Kate n. _ 

5 e RR 15 20 Pf. bis 7 Mk. 
Annoncen⸗Expedition, Berlin, Beuthſtraße 15. Herren-, Damen- und 


Mit dem 20. d. Mts. hat unſere Vertretung durch Herrn Max Greffrath in Stettin auf⸗ ; 
Kinder⸗Weſten 


gehört und ift Herr Greikrath weiterhin nicht mehr zur Empfangnahme von Inſertions⸗Aufträgen noch 
von Zahlungen für unſere Firma befugt. Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft in Stettin u. der Provinz 8 
in prachtvoller Auswahl. 
Für Herren von 3 Mk. an. 


Pommern, vorläufig alles für unfere Cxpedition Beſtimmte gef. nach Berlin zu adreſſiren. 
Für Damen von 1,30 Mk. an. 
Für Kinder von 1 Mk. an. 


Lokomobilen | 
Kindertrikots 


für landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betrieb, erfordern keine Einmauerung, billigſte Betriebskraft, vorzügliche] 
In Wolle und Vigogne, in allen 


Konſtruktion. 
Größen 


IB. Nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19, 
Lampen, Kronen, Ampeln, 


Küchengeräthe. 
Closets, Bidets, Eisspinde, 

Eis. Oefen, Bettstellen, Geldspinde, 
Badewannen, Metallsärge, 
Wäscherollen, Wäschewringer, 
Buttermaschinen, Wasserfilter, 
Fleischschneiden, Wurststopfer, 
Ofenvorsetzer, Ofengeräthe. 


A 110,—. 
„ 1350,—. 
1625 


1½ bis 2 Pferdekraft, auf eiſernem Poſta meren 
2½ „ 3 7 5 85 5 (leiſtet ſoviel als 6 Pferde am Göpel) 
3 „ 4 2 = 6 8 o ne 25,.— 
4 1. 5 7 17 * ” ee ˙ 5 re De, n 2175,—. 
Komplette Fahrvorrichtungen „ 125,—, A 250,— und A 300,— mehr. 
Preiſe ab Mannheim: ½ Anzahlung, ½ in 6 Monaten, ½ in einem Jahren. 


T zu ae Heinrich Lanz in WMazımlaeäann, N N Wall & Co |. 
| | 


in neukreuzsaltiger Eisenkon- 

struktion ohne Diskantsteg- neben Herren 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wit zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 


Auf Ahzahlung mit 20 Mk. monatlich. 


llermann Heiser & Comp., 


BERLIN. Dorotheenstrasse 11 


(Lis à vis Charlottenstrasse). 


NIN®OSı Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede Reiſſchlügerſtr, 


| | / „ | Gust. Ad. Töpffer & Co. 

Dauerhafte Hausleinwand, 

eigenes Fabrikat, . 
Meter 45, 50, 55, 60, 70 Pfennige. 


Vorzügliches Hemdentuch, 


r Elſaſſer Fabrikat, ei 
Meter 30, 33, 35, 38, 40 Pfennige. 


Rofa - Inlett- Seinen, 


garantirt echt und federdicht, bar 

Meter 70, 75, 80, 95 Pfennige. f 

Paſſende Breiten zu Kopfkiſſen und Deckbetten in allen Qualitäten DR 
auf Lager. 0 


Lilioneſe, 


ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel⸗ 

5 ben Teint und die Röthe der Naſe, ficheres 
Mittel gegen Unreinheiten der Haut, à Fl. Mk. 3, 
Halbe Fl. Mk. 1,50, 


Barterzeugungs⸗ 
Pomade, 

u Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 
1,50. In 6 Monaten erzeugt 
dieſe einen vollen Bart ſchon bei 
jungen Leuten von 16 Jahren. 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 


Chineſiſehes Haarfärbemittel, 
a Fl. Mk. 2,50, halbe Fl. Mk. 1,25. 


Oriental. Euthaarungsmittel, 
a Fl. Mt. 2,50 


＋ 2 N 
ianines. | Sparsystem 
5 20 Mk. monatliche 
Flügel. Abzahlung 
Harmoniums. ohne Anzahlung. 
Nur Prhma- Fabrikate. 
Magazin vereinigter Berliner Pianoforte- 
Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
L Preiscourant gratis und franco. 
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F 5 Züchen- Leinwand, 13 55 
8 8 ößt Ane bl Allein echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 
IR rofite uswa in Köln. { . 
15 2 \ 8 2 6 4 Sännntliche Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 
8 — Meter 40, 45, 50, 60 Pfennige. er. 


Muſter und Aufträge über 20 Mark franko. 


Benno Schenk. Breslau, 
Neumarkt 9, 1. u. 2. Etage. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettim 
bei Herrn Teodor Fee, vormals Adolf Creutz, 
Breiteſtraße 60. 


Fabrik kartoffel 
kauft franko jeder Bahnſtation 
M. Werner in Poſen. 


Oui Artikel 
? aller Art, 
ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarle. 
F re 
2 Offene Stellen für 1 Kommis und 2 Lehr⸗ 
nge für Materialw. Geſch, 1 Oberinſpektor, 2 Hof⸗ 
ſinſpektoren, 2 Gärtner, 1 Amtsſchreiber u. 2 Lands 
wirthinnen find per ſofort und 1. Januar zu beſetzen. 
Nähes durch Meink. Mentzel, Stettin, 


Sehuhfabrik von Temerväry Imre, 
Budapest, Ungarn, Sonnengaſſe Nr. 32, im eigenen 
auſe, empfiehlt für Damen: Hohe Zugſtiefletten aus 
ſting oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft 
und elegant M. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ 
efletten mit Zfach genagelten und geſchraubten Doppel: 
ſohlen M. 7. — Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder M 
8 40; hohe 50—60 Gtm. lange Schaftenknieſtiefel aus 
waſſerdichtem Juchtenleder mit Zfach genagelten und 
eſchraubten Doppelſohlen M. 15. — Beſtellungen wer⸗ 
5 gegen Geldeinſendung oder Nachnahme prompt 
effektuirt. Nicht Konvenirendes umgetauſcht. Ausführ⸗ 
liche illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko zu» 


Thran! Thran! 


on 


Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 


Salvalor. 


Keinsten dlktetlsches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalische 9 
Affektionen der Athanzuzgg- und Verdauungsorgane, Speeilleum gegen 


In einem größeren Kaufmanns⸗ und Gafthofsgeichäft 
auf dem Lande wird ein junges Mädchen als Verkäuferin 
und Stütze der Hausfrau geſucht. 

Offerten unter M. N. in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 2 
Käuflich in Mimeraiwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 
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„ Baer, gelb A 2,20, 
Stern, gelbbraun „ 1 „ 18,—, 
„ Loewe, braun . 7 „ 12,.— 
empf. in Tonnen, ca. 2 Ctr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 
Fettwaaren⸗Fabrik, Berlin, Lauſitzerſtraßſe 14. 


